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das ethos der naChhaltIgen  
entwICklung

Dem Auftrag und Anspruch der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung entspricht an der ESBZ (Evangelische Schule 
Berlin Zentrum) eine Lern- und Schulkultur, die Verantwor-
tung zum Kern schulischer Bildung macht und dabei fach-
liches Lernen, Wertebewusstsein und verantwortungsvolles 
Handeln zusammengehörig denkt. Wir verstehen uns als 
Schule, die sich den Herausforderungen der AGENDA 21 in 
besonderer Weise verpflichtet weiß. Schulethos der ESBZ ist 
das ›Leitbild der Nachhaltigen Entwicklung‹, formuliert in 
der AGENDA 21. Es bezieht Sinn- und Wertefragen als Quer-
schnittsaufgabe in alle Lernbereiche ein. Verständigung 
und Bewusstsein für eine globale Verantwortung verstehen 
wir als wesentliche Herausforderungen im 21. Jahrhundert. 
Das Zusammenleben zu lernen, Diversity-Kompetenz, ist 
eine der wichtigsten Aufgaben der Zeit und wir alle müssen 
Verantwortung übernehmen: für uns selbst, für unsere Mit-
menschen, für unseren Planeten.

»Verantwortung für Kinder, Verantwortung für die Erde« 
lautet unser Grundsatz, der gelebt wird in den tragenden 
Säulen des Schulprogramms:
 Lernen, Wissen zu erwerben
 Lernen, zusammen zu leben
 Lernen, zu handeln.

Kinder und Jugendliche wollen Verantwortung überneh-
men, wenn sie nicht davon abgehalten werden. Die zeitge-
mäße Schule unterstützt die Schülerinnen und Schüler in 
der Übernahme von Verantwortung. Die ESBZ ist ein Ort, 
der offen ist für die Herausforderungen der Zeit und für 
die Interessen der Jugendlichen, der Zeit lässt für das Wich-
tigste, nämlich für Beziehungen der Lernenden unterein-
ander und zwischen Lernenden und Lehrenden als Grund-
lage allen Lernens. Wir brauchen die Verbindungen nach 
außen: Nur durch sie wird die Schule zu einem sowohl 
wert- als auch welthaltigen Ort, an dem Lernen Sinn macht 
und der Einzelne merkt, wie sehr es auf ihn ankommt. 

multIdImensIonaler komPetenZ- und 
leIstungsbegrIFF

Grundlage des Bildungsverständnisses der ESBZ ist ein 
multi dimensionaler Kompetenz- und Leistungsbegriff. Für 
alle Menschen liegt es in ihrer persönlichen Verantwortung, 
wie sie ihre Potentiale nutzen. Zum einen geht es darum, 
die eigenen Fähigkeiten zu entfalten. Zum anderen geht es 
darum, zu lernen, wie diese Fähigkeiten in den Dienst nicht 
nur von sich, sondern auch von anderen gestellt werden 
können. Das ist umso wichtiger, als hochbegabte Kinder 
in ihrem späteren Leben häufig Führungsaufgaben über-
nehmen. Für diese jungen Menschen, aber auch für die 
Gesellschaft als Ganzes ist es wichtig, dass sie lernen, mit 
ihrer Begabung in einer verantwortlichen Weise umzugehen. 

Verantwortungslernen  
an der Evangelischen Schule 
Berlin Zentrum

margret rasFeld
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Und das heißt, nicht nur kognitive Fähigkeiten, sondern 
auch emotionale und soziale Fähigkeiten zu entwickeln. 
Hoch begabungsförderung in diesem Sinne zielt immer auf 
die Entwicklung der ganzen Persönlichkeit. Neben der Ent-
wicklung von kognitiven Begabungen, dem Aufbau metho-

discher Kompetenz zur Generierung und Beurteilung von 
Wissen, der Einschätzung der eigenen Domäne, Stärken und 
Schwächen, der Ermöglichung individueller Suchstrategien 
geht es uns deshalb gleichermaßen um die Entwicklung 
von Metakompetenzen wie effektive Organisation und Team-
fähigkeit, Planungs- und Strategiekompetenz, Kreativität, 
Intuition und Herzkraft, Verantwortung und Gemeinsinn, 
Vision und Bestimmung, Handlungsmut und Gestaltungs-
kompetenz.

mIt wertsChätZung PotentIale  
entFalten

Eine wertschätzende Beziehungskultur prägt den Geist 
der Schule. Lehrerrolle und -haltung sind die eines Lernbe-
gleiters und Mentors. Er oder sie unterstützt die Lernenden 
in der Entwicklung ihrer Lernpfade und ihrer Reflexivität 
und damit in der Entwicklung eigenverantwortlichen Han-
dels. Hochbegabte brauchen erfahrungsgemäß in ihren 
Beziehungen zu Lehrkräften, Mitschülern und Eltern hohe 
Authentizität und Zutrauen. Dies ermöglicht ihnen, ihre 
Selbstmotivation zu erhalten, um sich individuell entfalten 
zu können, ohne Erwartungshaltungen gerecht werden zu 
müssen. Freiraum für Wissbegier, Begeisterung, komplexe 
Fragestellungen, Inspiration, Forschergeist und Herausfor-
derungen – dieses Umfeld bietet die ESBZ durch ihre Orga-
nisationsstruktur und durch ihre Lern- und Schulkultur. 
Wir arbeiten in der Sekundarstufe I in Jahrgangsmischung 
7–9. Das bedeutet Auflösung des vorwiegend fremdgesteu-
erten Unterrichts zugunsten selbstregulativer Lernarran-
gements. Die Schüler arbeiten weitestgehend selbstständig, 
in klarer Struktur, mit dem Logbuch als Steuerinstrument. 

tutorsYstem – gegenseItIge  
Verantwortung

Kern der Begleitungs- und Beziehungskultur ist das Tutor-
system. Jede Klasse hat 26 Schüler und zwei Klassenlehrer, 
die für die Klasse verantwortlich sind. Jeder Klassenlehrer 
ist Tutor für die Hälfte der Schüler, die er langjährig und 
vertrauensvoll betreut. Jedes Kind führt mit seinem Tutor 
regelmäßig, mindestens jede zweite Woche, ein Gespräch. 
»Das ist wie unten abgefedert, oben nicht gedeckelt« – so 
hat es Bennet, ein 12-jähriger Schüler, einmal Besuchern 
erklärt. Damit hat er sehr feinsinnig den Zusammenhang 
und die Balance von Freiheit und Verantwortung ausge-
drückt, von Zutrauen und Zumuten einerseits und Schutz 
und Sicherheit durch die begleitenden Erwachsenen ande-
rerseits – Voraussetzung für die Entwicklung von Auto-
nomie. Diese Reflexivität als pädagogische Grundhaltung 
fördert Mündigkeit und Verantwortungsübernahme für 
den eigenen Lernprozess. 

leIstungs- und anerkennungskultur

Damit Bildung zu Verantwortung gelingen kann und Kinder 
ihre Potentiale entfalten und Höchstleistungen erbringen 
können, ist außer Freiraum, Autonomie, Vorbild und Be-
ziehung, außer vielen und vielfältigen Möglichkeiten und 
Such strategien auch wichtig, dass in der Schule eine Leis-
tungs- und Anerkennungskultur gelebt wird. Denn Anerken-
nung und Wertschätzung sind entscheidende Faktoren für 
Motivation, für das Lernen, das Weiterlernenwollen, das 
Engagement von Kindern und Jugendlichen.

Entgegen der Tendenz, gute schulische und anerkennens-
werte Verhaltensleistungen mies zu machen, gilt es, das 
Gegenteil in den Fokus der Aufmerksamkeit zu stellen – 
Geschichten vom Gelingen mit der Botschaft:
 Du zählst hier! Du bist wichtig! 
  Deine Fähigkeiten brauchen und auf sie 

 vertrauen wir! 

Hochbegabte brauchen erfahrungsgemäß in 
ihren Beziehungen zu Lehrkräften, Mitschülern 
und Eltern hohe Authentizität und Zutrauen. 
Dies ermöglicht ihnen, ihre Selbstmotivation 
zu erhalten, um sich individuell entfalten zu 
können, ohne Erwartungshaltungen gerecht 
werden zu müssen.

Verantwortungslernen an der Evangelischen Schule Berlin Zentrum

Damit Bildung zu Verantwortung gelingen 
kann und Kinder ihre Potentiale entfalten und 
Höchstleistungen erbringen können, ist außer 
Freiraum, Autonomie, Vorbild und Beziehung, 
außer vielen und vielfältigen Möglichkeiten 
und Suchstrategien auch wichtig, dass in der 
Schule eine Leistungs- und Anerkennungskultur 
gelebt wird.
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 Deine Möglichkeiten fördern wir!
 Du kannst Dich offen zeigen! 
 Du bist einzigartig – und alle anderen auch!

Leistung ist an der ESBZ gewollt und wird vielfältig und dif-
ferenziert anerkannt. So gibt es in der ESBZ z. B. auch eine 
öffentliche Auszeichnungskultur:
 Lobe auf den wöchentlichen Schulversammlungen,
  Auszeichnungsversammlungen mit Urkunden am Ende 

jeden Halbjahres (Leistungsbeste, sozial Engagierteste 
und jeweils dazu die Aufsteiger des Jahres, weitere Aus-
zeichnungen),

  Auszeichnungen beim jährlichen Verantwortungsfest, 
bei dem besondere Verantwortungsübernahme aner-
kannt wird.

Das Besondere: Die Schülerinnen und Schüler selbst sind 
die Akteure. Sie gehen bei den Schulversammlungen spon-
tan auf die Bühne und loben, sie diskutieren in den Klassen, 
wer eine Auszeichnungsurkunde verdient hat. 

Verantwortungsübernahme Für das 
FaChlIChe lernen

Hochbegabte sind gefährdet, unterfordert zu sein. Deswe-
gen ist es so wichtig, Arrangements zu finden, die sie an-
regen, ihre Fähigkeiten zu entwickeln. Was könnte da ge-
eigneter sein, als Verantwortung für das Gelingen einer 
Aufgabe zu übernehmen, insbesondere, wenn diese auch 
noch selbst gewählt werden kann. Wählen können erhöht 
die Motivation und ist für die Lernenden ein Zeichen der 
Wertschätzung und des Vertrauens. Dieses Grundprinzip, 
Ver antwortung für die eigenen Interessen und Begabungen 
zu übernehmen, und das in einer Weise, in der die Inter-
essen und Begabungen von anderen auch Berücksichti-

gung finden, zieht sich wie ein roter Faden durch die Schul-
kultur der ESBZ. Freiheit und Würde des Menschen beruhen 
grund legend darauf, dass ihm Verantwortung zugetraut und 
zugemutet wird und er sie vertrauensvoll annimmt. In der 
ESBZ spiegelt sich diese Subjektrolle des Menschen in der 
Subjektrolle der Lernenden wider. Die Jugendlichen sind 
Subjekt ihrer Lernprozesse und nicht das Objekt von Beleh-

rungen. In unserer Schule heißt es nicht mehr unterrich-
tet werden, sondern lernen, so individuell wie möglich, 
aber immer auch gemeinsam. In Freiheit übernehmen die 
Schüler Verantwortung für ihren Lernprozess, z. B. in offe-
nen Lernarrangements wie dem Lernbüro oder im Projekt-
unterricht. Wir setzen auf Potentialentfaltung und Bezie-
hungskultur. Wo der Mensch im Mittelpunkt steht, kann 
sich eine Kultur von Achtsamkeit, Hinhören, Hinschauen, 
Wertschätzung, Dialog, Sinn, Begeisterung, Verantwortung, 
Vertrauen und der Mut zu Wandel und Ungewöhnlichem 
entwickeln.

das BeisPiel lernBüro

In Lernbüros für Deutsch, Englisch, Mathematik und Natur 
& Gesellschaft werden die curricularen Basics erarbeitet. 
Individualisierung ist möglich in Bezug auf Zeitintensität 
pro Fach, Komplexität, Sozialform. Die Schüler bestimmen 
den Zeitpunkt für ihre Leistungsnachweise selbst. Das be-
deutet den mentalen Wandel von ›du sollst‹ zu ›ich kann‹ 
und damit Eigenverantwortung. Besondere Begabungen 
können eingebracht werden, indem schneller, auf höherem 
Niveau, tiefgründiger, mit ausgefallenen Präsentationen 
oder Leistungsnachweisen gearbeitet werden kann – Enrich-
ment im System, ohne dass explizit Programme angebo-
ten werden müssen und Hochbegabte dadurch eine Sonder-
rolle bekommen. 

das BeisPiel ProjeKtunterricht

Es gibt an der ESBZ einen Projekttag und drei große Projekte 
im Jahr. Auch hier übernehmen die Schüler Verantwortung 
für ihren Lernprozess. Sie gehen eigenen Forscherfragen 
nach, die sich dann mit den Ergebnissen der anderen zum 
großen Ganzen zusammenfügen. Hier werden Themen ko-
operativ, interdisziplinär und verständnisintensiv erarbeitet. 
Gefördert werden Team- und Kooperationsfähigkeit, Pro-
zess- und Selbstorganisation, Handlungskompetenz, krea-
tive Fähigkeiten. Häufig arbeiten wir mit außerschulischen 
Experten als Projektpartnern zusammen. Projektergebnisse 
werden vor den Eltern präsentiert. 

Verantwortung endet nICht  
am sChultor

ProjeKt ›verantwortung‹

Die entscheidenden Erfahrungen machen Menschen dann, 
wenn sie sich gemeinsam mit anderen um etwas Wichtiges 
kümmern. Deshalb sind an der ESBZ in jedem Jahrgang Ge-
legenheitsstrukturen für das Lernen im Leben fest veran-
kert. Zivilgesellschaftliches Engagement ist ein Kernelement 

Die Jugendlichen sind Subjekt ihrer Lernpro­
zesse und nicht das Objekt von Belehrungen. 
In unserer Schule heißt es nicht mehr unter­
richtet werden, sondern lernen, so individuell 
wie möglich, aber immer auch gemeinsam.
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der Schulkultur. Im Projekt ›Verantwortung‹ übernimmt 
Jede und Jeder im Jahrgang 7 und 8 eine verantwortungs-
volle Aufgabe im Gemeinwesen – Pflicht für alle, dabei mit 
hohen Freiheitsgraden in der Wahl der Aufgabe. Auch im 
Schulfach ›Verantwortung‹ können die Schüler ihre beson-
deren Interessen und Begabungen einbringen. Naturwissen-
schaftlich Interessierte sind im Projekt ›Kleine Forscher‹ 
aktiv und bieten naturwissenschaftliche Versuche in Kitas 
an, andere entwickeln mit Kindern ein Theaterstück und 
bringen es zur Aufführung, wieder andere geben Computer-
kurse für Senioren. Paul, ein mathematisch hochbegabtes 
Kind, hat sich im Projekt ›Verantwortung‹ das Ziel gesetzt, 
Grundschulkindern Schachspielen beizubringen und sie 
dafür zu begeistern. Diese Aufgabe kommt nicht nur seinen 
logisch rationalen Begabungen entgegen, sondern fordert 
ihn auch heraus, seine sozialen Kompetenzen zu entwickeln. 

Das ist ihm gelungen. Er hat es geschafft, Disziplin durch 
Begeisterung zu entwickeln, und jedes Mal, wenn er in die 
Grundschule kommt, rennen ihm ›seine‹ Kinder freudig ent-
gegen und umarmen ihn. Wieder andere sind als Sprach-
botschafter in Schulen im sozialen Brennpunkt unterwegs, 
kümmern sich um alte und behinderte Menschen, machen 
mit ihrem Da-Sein krebskranken Kindern im Krankenhaus 
eine Freude. »Da spürst du, wie Verantwortung ist«, hat 
einmal ein 14-jähriger Junge gesagt, »da musst du selbst 
entscheiden«, denn wer sich nicht verantwortungsvoll ver-
hält, spürt hautnah die Folgen. Die Erfahrungen im Projekt 
›Verantwortung‹ werden regelmäßig reflektiert.

demoKratieBewusstheit,  
selBstwirKsamKeit und resilienz 

Die Jugendlichen lernen durch das Gefordertsein in der 
Lebenswirklichkeit Metakompetenzen wie Mut, Selbstorga-
ni sation, Folgenabschätzung, Handlungskompetenz, Kon-
flikt  lösungsstrategien, Reflexionsfähigkeit, Perspektivwechsel, 
Herzensbildung. Wenn junge Menschen sich als wirksame 
Akteure im Gemeinwesen erleben, machen sie nachhaltige 

Erfahrungen von Selbstwirksamkeit, was Empowerment und 
Resilienz aufbaut und sie stärkt. Wer sein Gemeinwesen 
mitgestaltet, macht grundlegende, das Demokratiebewusst-
sein stärkende Erfahrungen – das ist der Kernauftrag von 
Schule (s. auch der Beitrag von Prof. Dr. Anne Sliwka in die-
sem Heft, S. 27).

ProjeKt ›herausforderung‹

Das 21. Jahrhundert braucht eine Vielfalt von Talenten und 
Persönlichkeiten. Es ist wichtig, jungen Menschen die Ge-
legenheit zu geben, zu entdecken und zu experimentieren 
– ästhetisch, sportlich, wissenschaftlich, kulturell und sozial. 
»Kinder brauchen immer wieder Gelegenheit, etwas zu er-
fahren, was unter die Haut geht, was sie berührt und begeis-
tert«, so der Hirnforscher Gerald Hüther .  1 »Selbstvertrauen 
und Zuversicht sind Fähigkeiten, die in den Menschen wach-
sen müssen, nicht von außen, sondern von innen«.  2

Dreimal in ihrer Schullaufbahn, in den Jahrgangsstufen 8, 9 
und 10, stellen sich alle Jugendlichen einer dreiwöchigen 
selbst gewählten Herausforderung außerhalb von Berlin, 
allein oder in einer Gruppe. Sich Ziele zu setzen, eine Vision 
zu verfolgen, Herausforderungen zu bestehen und dabei 
Erfahrungen von Selbstwirksamkeit zu machen, bildet 
Menschen und stärkt sie. Zutrauen der Erwachsenen in die 
Potentiale der jungen Menschen ist dabei die Vorausset-
zung! Die Schüler müssen in den drei Wochen mit 150 Euro 
auskommen, was bedeutet, dass sie sich keine Jugendher-
berge leisten können, sondern sich Unterkünfte organi-
sieren müssen, Menschen ansprechen, Dienste anbieten. 
Wer an keinem festen Ort ist, weil die Gruppe zum Beispiel 
eine Radtour, Kanutour oder Wanderung macht, wird von 
Erwachsenen begleitet, z. B. durch Studierende oder ange-
hende Führungskräfte von Unternehmen. Für die meisten 
Jugendlichen ist das Projekt ›Herausforderung‹ das wich-
tigste Fach. Warum? Weil ich dort am meisten lerne, für 
mein Leben – so die Antwort. Hier erfahren sie, was ein 
starkes Team bedeutet, lernen Impulskontrolle, Folgenab-
schätzung, Risikobereitschaft, Unternehmensgeist. Hier 
werden Jugendliche auf den Umgang mit Unsicherheit und 
Risiko vorbereitet. Hier ist die Möglichkeit, Scheitern als 
Entwicklungs- und Innovationschance zu erleben. Und sie 
erleben das Vertrauen, das die Erwachsenen in sie haben, 
wenn diese sie loslassen.

Manche suchen sich eine Aufgabe für sich alleine – die 
Achtklässlerin Loukie z. B. hat in einem Dorf einen 300-sei-
tigen Roman geschrieben, woraus sich ein Jahr später das 

 1  Quelle: www.psychophysik.com/html/re042-huether.html.
 2  Quelle: www.stern.de/wissen/mensch/hirnforschung-kinder-sind-

keine-gefaesse-die-man-mit-wissen-fuellen-kann-564685.html.

Wenn junge Menschen sich als wirksame Ak­
teure im Gemeinwesen erleben, machen sie 
nachhaltige Erfahrungen von Selbstwirksam­
keit, was Empowerment und Resilienz aufbaut 
und sie stärkt. Wer sein Gemeinwesen mitge­
staltet, macht grundlegende, das Demokratie­
bewusstsein stärkende Erfahrungen – das ist der 
Kernauftrag von Schule.
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Wahl-Angebot »Kreatives Schreiben« für besonders Begabte 
an der ESBZ entwickelte. Jette hat auf einem Bio-Bauernhof 
in Südfrankreich für ihre Unterkunft und Verpflegung gear-
beitet, Leonie war im Kloster. Der Großteil tut sich jedoch 
in Teams zusammen. Elf Jungen sind z. B. 380 Kilometer den 
Benediktusweg in Thüringen gelaufen, vier 13-jährige Mäd-
chen zu Fuß von Berlin nach Hamburg, um dort in der 
Suppenküche mitzuarbeiten. Entsprechend ihrer künstle-
risch kreativen Hochbegabung haben sich Luca und drei 
andere Mädchen einen Dachboden auf einem Hof in der 
Prignitz organisiert, sich dort intensiv mit der Damenmode 
des frühen 20. Jahrhunderts befasst, sowohl mit den ge-
schichtlich gesellschaftlichen Hintergründen, als auch mit 
den Stilrichtungen und Stoffen. Entstanden sind fantasti-
sche Eigenkreationen, die sie genäht und hochprofessionell 
fotografiert haben. Zurück in Berlin haben sie in drei Tagen 
und Nächten einen beeindruckenden Katalog erstellt, den 
sie auf dem Campus ›Herausforderung‹ präsentierten. Luca 
verbringt inzwischen ihren dreimonatigen Auslandsauf-
enthalt in Barcelona. Sie geht dort zur Schule, belegt den 
Kunstkurs der Abiturstufe, macht ein Kurzpraktikum in 
Re gie assistenz und arbeitet in einem sozialen Projekt mit 
Kindern, für die sie Theater und Zirkus anbietet.

alle Ins ausland –  
sICh mIt dem Fremden anFreunden

Dies ist die Weiterführung der Projekte ›Verantwortung‹ 
und ›Herausforderung‹ in die globale Dimension. Die Welt 
ist in einem radikalen Veränderungsprozess. Nie zuvor 
waren die Lebenswelten der Menschen auf unserem Plane-
ten dergestalt verbunden und voneinander abhängig wie 
heute. In der Welt des 21. Jahrhunderts, im Globalen Zeit-
alter, kommt daher der Förderung einer internationalen 
Gesinnung, der Entwicklung interkultureller Kompetenz im 
Dialog der Kulturen zentrale Bedeutung zu. Über den Kopf 
lässt sich interkulturelles Verständnis kaum befördern. Die 
traditionellen Formen und Inhalte des Lernens werden der 

neuen Komplexität und Dynamik gesellschaftlicher Verhält-
nisse in einer zusammenwachsenden Welt kaum gerecht. 
Wenn mir das Fremde zum Freund werden soll, wenn ich 
aus der Ent-Fremdung in die Be-Freundung hineinkommen 
will, dann muss ich in andere Kulturen eintauchen. Für das 
Verstehen und die Verständigung, für das Be-Greifen sind 
Real-Begegnungen mit den Menschen und ihren kulturellen 
Besonderheiten unersetzlich. »Alle ins Ausland« bedeutet, 
dass alle Schüler der 11. Jahrgangsstufe sich für mindestens 
drei Monate in einem internationalen Projekt im Ausland 
engagieren. Nach sprachlichen, kulturellen und themati-
schen Kriterien wählen die Jugendlichen nach persönlichen 
Interessen und Begabungen ihr interkulturelles Projekt, in 
dem sie Verantwortung übernehmen wollen. Vor- und nach-
bereitend reflektieren die Schüler ihre Erfahrungen in drei-
tägigen Reflexionsseminaren unter Mitwirkung von Füh-
rungskräften aus der Wirtschaft.

wegweIser Für beruFung und beruF

Um mit Unsicherheit – dem Merkmal moderner Lebens-
welten und der Zukünfte, in die wir und unsere Kinder hin-
einwachsen – souverän und verantwortungsvoll umgehen 
zu können, braucht es zweierlei: eine emotionale und 
soziale, früh sich stärkende Stabilität, die sich aus Selbst-
wirksamkeitserfahrungen, sozialer Unterstützung und dem 
Erleben von Sinnhaftigkeit des eigenen Handelns entwi-
ckelt. Zudem bedarf es eines Sich-Erproben-Könnens in of-
fenen Lernfeldern und herausfordernden Lernlandschaften; 
Ermutigung also und Auseinandersetzung mit Risiko und 
Scheitern. Menschen brauchen ein Gespür dafür, was sie 
authentisch werden lässt und wie sie in Übereinstimmung 
mit ihren Fähigkeiten gelangen können. Hierfür wollen wir 
Erfahrungsräume öffnen. Alle in unserer Schule sind immer 
wieder eingeladen, sich und andere zu fragen: Wofür will 
ich da sein, wofür stehe ich ein, wofür setze ich mich ein – 
mit Herzkraft, mit Sinn, mit Verstand.

Verantwortungslernen an der Evangelischen Schule Berlin Zentrum
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margret rasFeld ist Gründerin und Schulleiterin der Evan-
gelischen Schule Berlin Zentrum. Neben ihrer engagierten 
Tätigkeit in der Schul- und Kommunalentwicklung hat sie 
zahlreiche Projekte zur Förderung der Community Educa-
tion initiiert, führt Lehrerfortbildungen durch und berät 
Schulen, kommunale Einrichtungen, Stiftungen und Vereine. 
Die Evangelische Schule Berlin Zentrum ist Trägerin des 
Karg Preises 2013.
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dIe autorIn 


